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Ort und Stelle, kleinräumiıge Dıfferenzierung ın Heimarbeiter- und Agrardörfer, großräumige ınterre-
gjonale Spezialisierung ın Gewerbe- und Agrarregionen.

Der abschließende Beıtrag VO  3 Thomas Winkelbauer ber die Verflechtungen zwischen der bayerı1-
schen, österreichischen und böhmischen Glasındustrie überschreitet 1im Grunde den Von Kellenbenz
eingegrenzten süddeutschen Raum, bietet aber eın sehr schönes Beispiel tür die Untersuchung VO  —3

Wırtschaftsbeziehungen ber renzen hinweg W as schließlich das Thema der Tagung WAr.
Andreas Maıiısch

UweE SCHMIDT: Südwestdeutschland 1m Zeichen der Französischen Revolution. Bürgeropposıtion iın Im,
Reutlingen und Esslıngen (Forschungen Zur Geschichte der Stadt Stuttgart: ohl-
hammer 1993 375 Geb. 58,—-.

Zum Thema Deutschland und die Französische Revolution sınd ın den etzten ren zahlreiche
Untersuchungen erschienen. Dıie VO  — dem DDR-Historiker Heıinric Scheel VOT dreißig Jahren angesStLO-
ene Jakobinerforschung kam schliefßlich dem Ergebnıis, die deutschen Jakobiner »Jakobiner hne
Volk« Andrerseıts tellte dıe Forschung, VO  3 dem Konzept des sozıalen Protestes,
zahlreiche Unruhen und Revolten ın Deutschland ftest. Dıie Frage, die Intellektuellen nıcht
ZU) Volk tanden und Warum der revolutionäre Funke selbst dem Schutz der tranzösıschen Armeen
nıcht ber den Rhein Sprang, blieb weıterhin offen

Der Autor dieser Freiburger Dissertation untersucht das Thema Deutschland und die Französische
Revolution Beıispıel der Reichsstädte, ämlıch VO:  - Ulm, Reutlingen und Esslingen. Die innerstädti-
schen Proteste die finanzıelle Mißwirtschaft der reichsstädtischen Magıstrate nıcht auf die
Zeıt der Französischen Revolution beschränkt, sondern iın den etzten Jahrhunderten des Alten Reiches
endemisch. Der Vertasser childert uch die schon bekannte Geschichte der Bürgerausschüsse in den 990er
Jahren nıcht och einmal, sondern beschränkt sıch ach einem Überblick ber die sozıale und ökonomıi-
sche Sıtuation in den Städten auf eıne Analyse der Ziele und Formen der Auseinandersetzungen. In eiınem
dritten Teıl vergleicht diese Ziele mıiıt den Unruhen und Verschwörungen Oberrhein während der
Jahre 1796—99, einer Zeıt der französischen Vorherrschaft und des Waffenstillstandes, SOWI1e mıt dem
schemenhaften Projekt eıner Süddeutschen Republık 798/99 Das Herzogtum Württemberg und se1ın
Reformlandtag VO  - 1/9/ werden ftast ganz ausgeSpart. Der Vertasser kann Vor allem durch Auswertung
VO  - Parıser Quellen die elektrisıerende Wirkung verfolgen, die VO  - der Gründung der Helvetik auf das
rechtsrheinısche Gebiet ausging. och die Gründung eiıner Süddeutschen Republık mıiıt der Hauptstadt
Ulm, dem Vorort des Schwäbischen Kreises, 1€ der Wunschtraum weniıger,

Im einzelnen bringt der Vertasser viele euU«C Erkenntnisse. Insgesamt überzeichnet jedoch die
dynamischen Tendenzen der untersuchten Bürgerausschüsse. Dıie ökonomische Sıtuation ın den
Reichsstädten schut keine revolutionäre Sıtuation. Dıie Exıstenz VO  } Flugschriften Sagt och nıchts ber
iıhre Verbreitung dUS; ıhre Verbreitung elegt och nıcht die Zustimmung der Leser und ıne Zustimmung
der Leser 1st och keine Bereitschatt revolutionärer Aktion. Dıie kritische Einordnung und Bewertung
der einzelnen Quellen durch den Vertasser überzeugt nıcht bzw. SaNZ, Beı aller Sympathie für die
Französische Revolution die der Rezensent teılt mu{fß der Versuch des Autors, dıe rückwärtsgewand-
ten, Alten Reich Orlentierten Bürgerausschüsse, die sıch DUr ansatzweıse dem autklärerischen
Gedankengut öffneten, MIt revolutionären Zielen ın Verbindung setzen, als gescheitert betrachtet
werden. Südwestdeutschland stand nıcht »1mM Zeichen der Französıischen Revolution«. ernd Wunder

Judengemeinden in Schwaben 1mM Ontext des Alten Reiches, hg. RUDOLF KIESSLING (Institut für
Europäische Kulturgeschichte der Universıität Augsburg; Colloquıia Augustana, Bd E Berlin: e-
mieverlag 1995 335 S) Abb., Karte Geb 68,—.

Dıie Beıträge dieses beeindruckenden Sammelbandes gehen zurück auf eiıne international und interdiszipli-
nar besetzte Tagung »Die Juden 1Im Alten Reich«, die das Institut tür Europäische Kulturgeschichte
der Universıität Augsburg der wıssenschaftlichen Leiıtung des Herausgebers 1Im Julı 1992 veranstaltet
hat. Sıe sollte im Blıck auf die gemeınte Landschaft durch Kontrontation der spezifischen Beobachtungen
miıt generellen Thesen »eın schärteres Profil tür die zukünftige Regionalforschung« herausmeißeln helten
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(S 14), weıl Bayerisch-Schwaben, verglichen mıiıt anderen Landschaften, damit bıslang ELW: zurückge-
standen se1l wenngleich mıit den jäahrlıchen Irseer Tagungen Leitung VOo  - Peter Fass|]
(»Geschichte und Kultur der Juden in Schwaben«, 1989{f.; eıne Publikation daraus gleichem
Tıtel Sıgmarıngen 1994 und anderem doch bereits verdienst- und etftektvolle Unternehmungen ZU-
weısen sınd Trotzdem beschränkt sıch der vorliegende Band, VO  _ Sabıne Ullmann mıiıt großer Sorgfalt
redigiert, keineswegs auf eın allgemeın bleibendes Autfholen, sondern den Gesichtspunkten
VO  - SujJet, Konzeption und Methode(n) in seiınen 14 Eınzelbeiträgen seinerseıts nachahmenswerte
Maßfßstäbe, die 1er lediglich angedeutet werden können. (In der Einführung sınd unf weıtere Tagungsbeı-
trage VO:  —_ 1992 BCNANNT, dıe Aaus verschiedenen Gründen 1er nıcht Z.U) Abdruck kamen.)

Höchste Aufmerksamkeit verdient methodischem Gesichtspunkt der Beıtrag VO:  - Stefan Rohr-
bacher (>Medinat Schwaben. Jüdisches Leben in einer süddeutschen Landschatft ın der Frühneuzeılt«,
5. 80—109), der eın gravierendes doppeltes Problem anspricht: die arıtät »Internen« Quellenmaterials
(binnen-)jüdischer Provenıj:enz tür bestimmte Zeıten und/oder Räume eiınerseıts also hebräischer Quel-
len), sSOWIl1e das verbreitete Unvermögen der torschenden Mehrheit, sıch dieses 1m tatsächlichen uch
sprachlich erschließen können, andererseıts. » Tatsächlich beleuchten die Quellen nichtjüdischer
Provenjenz beı nüchterner Betrachtung oft wenıger das jüdische Leben als vielmehr die außeren
Rahmenbedingungen, innerhalb derer sıch eın ber die bloße Existenzsicherung hinausgehendes jüdisches
Leben 1m günstigsten Fall überhaupt erst enttalten konnte. Dıie nahezu ausschließliche Benutzung dieser

Quellen, das bıslang och aum als problematisch empfundene ‚hebraica NON leguntur« in der
Erforschung der Geschichte der jüdıschen Miınderheit hat diese VO  — punktuellen Interessen und oft
auch VO  3 überkommenen christlichen Wahrnehmungsmustern gepragte Sıchtweise tendenziell bıs heute
fortgeschrieben« (D 109) In diesen wenıgen Bemerkungen ın ıhrer Berechtigung die jetzt weıthın
gegenstandslos gewordene alte Klage ‚catholica NO leguntur« eriınnernd 1st eıne methodische Kritik VO  _
aum überschätzender Tragweıte tormulıiert, die die vielen und 1m SANZCH Ja wiırkliıch begrüßenswerten
Bemühungen der Jüngeren Zeıt, die deutsch-jüdische Geschichte ın breiter Front aufzuarbeıiten, deutlich
relativiert, zumıiındest dem Gesichtspunkt der prinzipiell tordernden Methodenkongruenz, in
Konsequenz dann auch dem taktiısch erzielbarer Ergebnisse. In der Tat wırd INan auf Dauer dieses
roblem nıcht (mehr iıgnorieren können: Ohne seıne methodologische Lösung wırd die einschlägige
deutsche Forschung a) ıhre Konkurrenz- bzw Zukunftsfähigkeit einbüßen (ın erster Linıje gegebenerma-
Ken die israelische), bestem Wıllen in Halb-(Wahr-)Heiten stecken bleiben und C) schließlich
chlıcht iıhre Objekte verlieren gegenstandslos werden. Eın Paradebeispiel innovilerter Methodik lıegt
dagegen 1er Or. Rohrbacher erleichtert die Akzeptanz seiıner 1Ns Grundsätzliche zıelenden Kritik, indem

s1e sıch selbst ZU Postulat macht und tür seın Thema ın truchtbarer Weıse einlöst (unterstützt VO:  3 l1er
Abbildungen), namentlıch, wenn auch nıcht ausschliefßlich, durch Auswertung VO  — Handschritten AuUusS
dem Besıitz der weıt verzweıgten Famiılie Ulma-Günzburg (Ullmann), »der ber Jahrhunderte hinweg
bedeutendsten und vornehmsten Famiılie des jJüdıschen Schwaben« Unter ıhrem Einflufß stand
unverkennbar ber lange Zeıten das anfänglich mıt Rabbinern aus Norditalien besetzte schwäbische
»Landesrabbinat« 85 und 93 {f.) seinerseıts ın dieser Form eın historisches Uniıkum AUS dessen
Quellen, VOT allem ezüglıc) der Person des zwischen 14729 und 1438 ın Augsburg amtıerenden

Weıl, eines der größten deutschen Talmudisten seiner Zeıt, Rohrbacher »eınen regelrechten Miınhag
Schwaben« folgert, VO dem INnan bıslang nıchts wußte, eıne regional spezifische, dabei yanerkannte«
Ausprägung von Rıtus, Brauchtum und relıg1öser Observanz ®) 84) Aus olchen Quellen läßt sıch für die
beeindruckende Reihe der schwäbischen Landesrabbiner der Frühneuzeit ann auch der Nachweis »eıner
bodenständigen schwäbischen Rabbinerdynastie« mMit eıner »starken Einbindung ın eın schwäbisches
Umteld« tühren (D 105)

Zum Sujet Mıt dem 1l1er gemeınten Schwaben 1mM iınne des gleichnamigen bayerischen Regierungsbe-
zırks kommen 1mM wesentlichen 1n1er verschiedene Herrschaftskomplexe 1nNns Spiel: dominieren: die
habsburgische Markgrafschaft Burgau, dıe Reichsstadt Augsburg, das Hochstitt Augsburg, und schließ-
lıch der ekannt bunte Reigen vorwıegend Okaler Herrschaften (geistlicher und weltlicher). Ihre
jeweılıgen Binnengegebenheiten wıe ihre verwickelten polıtischen Interaktionen umreıißen das nähere und
weıtere regionale Strukturgefüge, das » Alte Reich« den Gesamtkontext dessen, Was den Gang jüdischen
Lebens und Leidens) bestimmte. Alle Territorien sınd unterschiedlichen Aspekten berührt, doch
liegt der Schwerpunkt der Untersuchungen des Bandes siıchtlich auf dem trühneuzeiıtlichen Landjuden-
u schon deshalb Recht, weıl ach Zeıt und Typ das Mehrheitsphänomen. Dıie Einführung und eın
diesbezüglicher Beıtrag des Herausgebers Rudolf Kießling (»Zwischen Vertreibung und Emanzıpatıon
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udendörfer ın Ostschwaben während der Frühen Neuzeıt«, „ 15418 schafft die vieles einzelne
verbindende Klammer. Dıie Judenpolitik der mächtigen Reichsstadt Augsburg kommt explızıt den
Aspekten mıiıttelalterlicher Duldung und Vertreibung Bernhard Schimmelpfennig), Vertreibung und
Wiederansiedlung VO! bıs 18. Jahrhundert (Wolfram Baer), »Fiınanznot und Domuizilrecht« 1mM Jahre
1803 Volker Dotterweich und Beate Reißner) SOWIle der Emanzıpationszeıit (Hans Hirsch) Zur

Darstellung. Bemerkenswerte eigenständige Akzente gegenüber Habsburg/Burgau der der Reichsstadt
SEIZCN, War 1ın dieser Konstellation weder dem Hochstift och den übrigen geistlichen Herrschaften

beschieden, nıcht einmal recht 1m Negatıven (Wolfgang Wäüst) Dıie Mechanismen der Diskriminierungund Margıinalısierung werden ach sprachlich-agitatorischen (Hans Wellmann), sprachlich-metaphori-schen (Nıcoline Hortzıtz) Befunden analysıert sOWIle bzgl »Persistenz und Wandel antıjüdıscher Vorur-
teile« iım Lauf des 18 und 19. Jahrhunderts (Raımmer Erb) Obenan den Kausaltaktoren jüdıscherDıiıskriminierung und jüdıscher Prosperität) steht schließlich auch die wırtschaftliche Tätigkeit der JudenMichael OC}

Zur Konzeption des Bandes, spezifische Beobachtungen mıiıt generellen Thesen kontfrontieren
Zugunsten eıner schärferen Profilierung und Wahrnehmung der tatsächliıchen geschichtlichen Vorgängeregionaler Perspektive, se1l bemerkt, dafß sıe keineswegs UT plakatıv behauptet, sondern ın der
Mehrzahl der Beiträge tormend spürbar wırd. Eıne wesentliche sachliche Klammer ‚zwıischen Landschaft
(Territorien) und Reich« und damıt ıne weıtere Klammer für den Band selbst 1st mıiıt einem Beıtrag VO  3

Battenberg beschrieben bzw. BESELZLT (»Rechtliche Rahmenbedingungen Jjüdischer Exıstenz ın
der Frühneuzeıt zwischen Reich und Territorium«, 93—/79), der mıiıt Prägnanz die Rechtsfiguren der
kaiserlichen Kammerknechtschaft, des jüdischen Bürgerrechts, des Judenregals und des Schutzjudentumsbehandelt, miıthin die ler wichtigsten sekundären Rechtsprinzipien, die die sozıale Exıstenz der Juden ın
der trühen euzeıt innerhalb des jeweiligen Untertanenverbandes normierten.

Personen- und Urtsregıister machen die vielen Eınzeldaten des Bandes gul verfügbar; eıne Übersichts-
karte der ÖOrte 1st 1m Einschub beigegeben. Die beschriebene Landschaft darf sıch durch den Band
bereichert tühlen. ber seıne regionale Bedeutung tür Ostschwaben und den weıteren schwäbischen
Raum hinaus vermuttelt aber auch, der Intention seiıner Herausgabe glücklich entsprechend, wertvolle
typologische Einsichten ın die Geschichte des deutschen Judentums. Abraham Peter Kustermann

Jüdisches Leben 1m Bodenseeraum. Zur Geschichte des alemannıschen Judentums mıt Thesen ZU

christlich-jüdischen Gespräch, hg. AÄBRAHAM KUSTERMANN und DIETER BAUER. Osttildern:
Schwabenverlag 1994 299 S‚ s/w-Abb Kart 48 ,—

Im Sommer 993 veranstaltete die Akademie der 1Özese Rottenburg-Stuttgart eıne Tagung mıiıt dem
Thema » Judentum einst und jetzt«, Dıie Sommerakademien in Weingarten beschäftigen sıch se1ıt Jahren mıiıt
der Kunst und Kultur 1mM Bodenseeraum. In diesem großen Rahmen sollte der Blıck auf die Alemannıa
udaica gelenkt werden, der Bereich jüdıschen Lebens selıt dem Hochmiuttelalter ın Südwestdeutschland,Österreich, der deutschsprachigen Schweiz (und des J1er ausgesparten Elsaß). (3anz gründlich
VCIgESSCH, WwI1e die Herausgeber meınen, WAar die 'elt des Landjudentums, die auch die Alemannıa udaiıca
seıit der Reformation bıs zur Emanzıpatıon verkörperte, nıcht. Und doch 1st wichtig, sıch ımmer wieder
diese Wurzeln auch des modernen, VO! Natıonalsozialismus ZU Untergang bestimmten Judentums Vor
Augen tühren.

Dıie Tagungsbeiträge beftassen sıch zunächst mıiıt der allgemeinen Geschichte der Juden 1mM Bodensee-
[auUumM). arl Heıinz Burmeıster childert die Entwicklung bis Zur großen Pestverfolgung damals lebten
ach seiner Schätzung Q—-1 Juden ın diesem Bereich aul Sauer och lange nıcht 1Im Ruhestand,
WwW1e das Autorenverzeichnis tälschlich vermeldet die Geschichte der Judengemeinden 1mM nördlıchen
Bodenseeraum bıis ZUr NS-Zeıt. Als einzelne Gemeinde stellt rnst Schall die bedeutende jüdischeGemeıinde ın Laupheim VOT, die seit 1730 entstand. Sehr 1m Detail befaßt sıch mıiıt der Geschichte des
ELW: 1200 Grabstellen umfassenden, mıtten in der Stadt gelegenen Friedhofs eine bsolut untypischeLage. 100 jüdische Bürger fielen der »Endlösung« ZU) Opfter. Die Doktorandin Giısela KRoming chıldert

dem nıcht ganz zutreffenden Tıtel »Religiosität und Bıldung in jüdischen Landgemeinden« die
organısatorischen Auswirkungen der badıschen Konstitutionsedikte VO|  - 1807 und 1809, VOT allem
hinsıchtlich der Stellung der Rabbiner, und die Änderung ıhres Berutsbildes Der zweıte Teıl betaßt siıch
mıiıt den durch die Einführung der Schulpflicht uch tür jüdische Kınder entstehenden Problemen Vor


